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-Das Goldvorkommen in Katschtal in Kärnten. 
Von beh. aut. Bergbauingenieur Max Isser, Hall in Tirol. 

(ll1it KartenskizZ~: 

J\lit tlem Namen „Katschtal'' bezeichnet man 
die Fortsetzung des vom Lieserfluß durchströmlcn 
Tales nördlid1 von der Stadt Gmünd nächst Spital 
an der Drau im gleichnamigen politischen Bezirk. 
Durch dieses Tal führt eine Straßenverbindung über 
den Katschberg (1G14 m) nach St. Michael im 
Lungau (10G8 m) im Kronla11d Salzburg. Die er­
wähnte Poslstniße lwrührt ab Spital arr der Drau 
die Ortschaften: Trchc1.it1g (705 m, 10 km), die a!Ll~ 
Stadt Gmünd (7B~ m, J:l km) den IJauptorl d'·s 
Kfttschtales, Eise11Lrall011 (80~ w, 1G km), LeolH·n 
(8ti2 m, 20 km), .Krcmslirü('kc (\103 ·111, 23 km), llllll 
Hennweg am Full des l\alschberges (1140 11t, W km 
von der Bahnstation Spital entfernt), unll soll vun 
Spital nach Gmünd in niichster Zei.t eine 11orn1al­
spnrige, elektrisch bdriclH)lle Lokalhahn ,erhaul 
werden. 

Das Katschtal war cinsl bcriihmt tlnrch seine 
blühende Eisenindustrie, die in Eist·ntraltcn ihren 
Silz h:ttte.1) Bei der Ortschaft He11n11'cg biegl llas 
Tal scharf nach Nordwcslcn ah unrl <·rstrcr'kl sich 
auf weitere lq km Lä11gc bis zum Fnßc) tler iilil'l'­
glcl.schcrten Tauernketlc, welche <lai:; Kwnl:111d 

}) Die mächtigen ll1agnet-, Rot- und Spateisenerz-Lagcr 
~af··a'er Kremsalpe im Kre•1!sgraben ochütteten durch mehrere 
Jahrhunderte hochperzentige Erze, die im Hochofen zu Eisen­
tratten verschmolzen und zu vorzüglichem Schmiedeeisen ver­
arbeitet wurden. Das rapide Sinken der Eisenpreise, ein­
getretener Brennstoffmangel und and~re un~ns~ige Zeit­
verhältnisse brachten im Jahre 1875 die ßetnebsemstellung 
mit sich wiewohl die Erzlagerstätten durchaus nicht als 
erschöpft gelten! Die heute vo~lstlindig geände.r~en Zeit­
verhältnisse dürften eine Detriebsw1ederaufnahme dieses alten 
sehr ausgedehnten und mit 34 Gru\Jenmaßen bele~nten ~erg­
baues (im Eigentum des grä~lich .Lo~ronschen .Pnmo!!'emtur­
Fideikommisses) namentlich 1m Hmbhck &1;1f die verfugb~ren 
bedeuten<len Wasserkräfte nicht gnnz aussichtslos erschemen 
lassen. 

Kärp.tcn von Salzburg !.rennt, mit mehrfachen Über­
gängen in das l\Inhr- uml Maltatal. Der Oberlauf 
des 1\;ltschtales, an tlcs;;en Eingang die Ortschaften 
::-:t Peter (1270 m) und (~rics-Oberdorf (1228 in) ge­
legen sintl, führt die Dezeichnu11g „Pöllatal". 

. Hier hesland vor Jahrhunderten ein reger 
(loldberghau, desscu spiirliche Ileste sich niichsl 

·1ler Ortschaft Oberdur( bis heute an bei1len Tal-

1 

liilngen erhalten haben. 
Letz.tere hestehe11 aus Quarzphyllit rnit ZIYischt>n­

lagen von Glin1111crschit·.fcr, 1lic bei flachem sütl-
C1stlichen Einfal!c11 mil Bt> bis 40° von Südwt>stcn 
1iach Nonlosle11 st.reichcn. Dasselbe Slreiche11 unrl 
Fallen zeigen auch rlie in diesem GesLeiu ei11g<)­
lietteten „goltlhiiltigen" Q11arzlagersliill.en, llie an 
beiden Hängen rles Püllal;tles ausbeißen und sich 
im ~usgchenrlen üher Tags auf eine hedenlcnrle 
Erstreckung verfolgen la.~scn. 

' Am rechten lwwahldcn steilen Berghangc lles 
J>ö!Jatales treten a 11 der N ordseitc tl.es ,,Cioslilzen-
1 lerges'· niichst Obenlorf, welcher das l'üllalal vom 
Wolfsbach-Graben trennt, drei sol_che . Quarz­
] ager von O·fiO his 1 m 1'1iichligkei t in Abstil11de11 
von 50 bis 70 m nur, die ihrer Ausfüllung nach 
itUS Quart.schiefer mit li11scnfiirmigN1 Ausscheidungen 
\"Oll reinem milchwcil.k•n kryslallinischen Quarz fa)­
stehen. Die Ausfüllnnµ;srnasse ist mehr oder mimler 
reich mit Scll11·<'felkics (\'arieUit .Markasit) nml 
sporadisch bcigr,nwnµ;lem. Kupferkies. so\yic ccltigcn 
Bleiglanzkörnern nnpriiglllcrl; auch die rcrnen Quarz­
linsen enthalten ab und zu Kicseinschlüsse. 

Mit cinig('n a ll<·n Schmr s !ollen, die in neuest.er 
Zeit wiedc~ wgilngli<'h gemacht \\'Urclen, erscheinen 
tl.iese crzführcndcn Quarzlager auf 20 l)is f>O 111. 

Streiclrnngsliinµ;e (']'srhlossen uml zeigen allciithallwn 
dieselbe Beschaffenheil. 

2 
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Im Bachgeschiebe des bei der Ortschaft St. Peter auf pp 20 in Streichungslänge erschlossen ist ·und 
mündenden „Wolfsbach-Grahen'· fand ich dasselbe dies~lbe Beschaffenheit wie am rechten 13crgha.ng 
Lagergestein mit Schwefel- und Kupfcrkies-Einsprcn- zeigt. Die erschlossene DurchschnittsmäC'htigkeit 
gungen, aas offenbar von Lagerausbissen abgerollt beträgt hier O·!.lO bis 1·20 m und läßt sich tlas Lager 
ist. Es kann daher wohl angenommen werden, daß 1 in der Fallrichtung bergaufwärts auf !11ehrer:; 100 in 
die vorerwähnten Erzlager den ganzen Goslitzen- Längenerstreckung verfolgen. Die Lagermasse er-

(~e~·gl rücken durcpsctzen und auch im \\' olfsbal:h-
•ra rnn znbt11e trete . · . · 

strcl:k ' . "·· . . n. was crner Stre1clrnngser-
t 

un}g rn RIHlhcher Richtung von uniref'ihr 1·0 kn' 
en sprec 1011 würde 1 b • ' • • 

Dicselhrn Erzlage. 1 ·ß 
liegend hl · 1 

JCI en auch am gegeniiber 
d~rf) a~~ rec l e.~ Berghang (Kalvarienbo.rg b~i Ober­
Hicr hcfimt:' .·1\icrset;en ·S?mit das ga.nzc Pöllatal. 
hlls c· oll R.1c t, PP .iO m ubcr der Talsohle gleich-
, rn a e1 Schurfstoll · · cn, wouut das Erzlager 

1
, sch~int ~1ier 1~ach . allen Hichtungen von Querklüften 
durchsetz~ ehe crnc besonders reiche Erzführung az

11 
den . ~luHfläcl~en zeigen. Da;s Lagerstreichen ist 

g au n~cl1 der (,cgenstunde der Streichensrichtung _ 
am. Goshtze_n-Berg bei. östlichem Einfallen mit pp 35° 
genc~~t, korrespondiert also mit diesen Erzlagern. 
k ie Untersucl_rnng der Lagermassen durch das 

R. k. GeneralproLicramt in Wien hat folgendes 
esultat ergeben: · · 



Nr. 12 MONTANISTISCHE RUNDSCHAU Seite 243 

a) aus den Erzlagern am Goslitzen-Berg: 

1·q g Au und 11 g Ag pro Tonne} 
4:0 „ „ „ 13 „ „ „ „ dah~r im 
6 5 „ „ „ 29 „ „ " „ , M1 ttel: 
9·0 „ „ „ 43 „ „ „ „ 5·0 g Au 
7·0 „ „ „ 11 n „ , „ „ u. 18 g Ag 
2·0 „ „ „ Spuren „ „ „ 

b) aus dem Erzlager am Kalvarienberg: 

1 :5 g Au und. 83 g Ag pro Tonne l dah~r im 
2 0 „ „ „ 36 „ · „ „ „ Mittel: 
7·5 „ - „ • „ 35 „ „ „ „ 3·5 g Au 
3·0„ „ „ 23„ „ „ „ u.31·7gAg 

Hiezu s,ei bemerkt: Die. gold- und silbemrmen 
Probeposten entstammen aus kicsfreiem Quarz­
gestein und besteht das darin nachgewiesene Gold 
offenbar aus „Freigold" (gediegen Gold), das in 
mikroskopisch-feinen, dem freien Auge nicht sicht­
baren Partikelchen im Gestein eingesprengt vor­
kommt. 

Die an G.old und Silber reicheren Probeposten 
hingegen wurden ~us den. kiesführienden Lagerstätten­
partien entnommen, und ist. der Feinmetallgehalt 
hier wohl an die Erzbeimengungen gebunden und 
um so reicher je intensiver die Erzimprägnation 
auftritt. · 

Die· Probeposten vom Kalvarienberg entstammen 
. zum Teil vom Hangenden und Liegenden der Lager­
stätte um festzustellen, wie weit die Erzführung 
in das Hangende und Liegende i1bergreift. Deshalb 
und aus dem Grunde, weil die Lagerstätte· zur Zeit 
noch zu wenig erschlossen ist, bietet das Probe­
resultat kein richtiges Bild über den Durchschnitts­
Feinmetallhalt de.r Lagerstätte, und wird sich der­
selbe nach erfolgtem weiteren Aufschluß der letzteren 
zweifellos günstiger gestalten, was auch von den 
ErzLagern V'Om Goslitoon-Berg gilt 1 · 

Ich schätze den Durchschnittshalt der gegen­
ständlichen Erzlager an Gold und Silber auf min­
destens 7 g Au, bzw, 25 g Ag pro Tonne Lager­
gestein, wovon -sich mittels des modernen Cyanid­
vcrfahrcns pp 6 g Au und 20 g Ag im Geldwerte 
von J( 60 für den Goldhalt und von K 5 für den 
Silberwert (nach dem mittleren Durchschnittswert 
der Feinmetalle berechnet) gewin.nen lassen; daher 
Gesamtwert pp K 65 pro Tonne! Der al,te Goltl­
bergbau in Zanaischg2) am linken. Gehänge des 
Pöllatales ging auf ein für sich gesondertes Erz­
Yorkommen um, das mit den vorbeschricbencn 
Lagerstätten in keinem Zusammenhang steht und 
wesentliche Verschiedenheiten zeigt. 

Dieser Bergbau führt im Volksmunde clie Be­
zeichnung „Knappenstube" und liegt_am Südhang 
ller Tschaneck-Spitze in pp 1750 m · Seehöhe un­
gefähr 1 lcm nordwestlich von der Ortschafl 

2) Nach den Verleihungsbttchern des bestandenen hoch­
fürstlich Salzburgischen Berggerichtes in Gmllnd (das ganze 
Katsch- und Maltatal stand mit anderen Gebieten Kärntens 
bis zur Sekularisierung des Erzstiftes, Salzburg unter dessen 
.Jurisdiktion), nunmehr hinterlegt im Landesarchiv zu Salzburg 
erfolgten schon anno 1377, dann anno 1400, 1409 und 1420 
Belehnungen auf „Edelerzfunde" am Hafnereck, ferner im 
~roß- und Klein-Elendgraben im Maltatal, dann am Zechner, 
m der Lasörn und am Tschaneck im Pöllatal. Doch scheint 
die Bergbautätigkeit in dieser Gegend1in der ersten Hälfte 
des XVI. Jahrhundert infolge gewaltsamer Vertreibung der 
protestantischen Gewerken und Knappen bereits wieder er-
1,pschen zu sein. Erst um 1720 bis 1750 wurde an einigen 
Ortlichkeiten ein schwacher Betrieb für kurze Zeit wieder 
aufgenommen. 

' 

Zanaischg (1570), die ihrer Bauart nach wohl aus 
eiper alten Knappen-Ansiedlung , entstanden scm 
durfte. 

Die · fast in einem Niveau nahe beisarmn<:J1~ 
liegenden vier Mundlöcher der Grube sind an einer 
steilen, _schwer zugänglichen Felswand situiert, unu 

.,führen die Baue streichend in nördlicher llichtung 
nach fünf völlig parallel gelagerten linscnförmig~n 
Quarzlagerslättcn auf pp ll50 m Länge in den Ilcrg. 3) 

Die stark wechselnden Mächtigkeiten dieser 
Lagerstätten betragen 0·50 bis 2 m; ihre Längen­
erstreckung 200 bis 250 m und ihre Breitenausdehnung 
30 bis 50 m, Die Lagerung ist fast hori2-0ntal oder 
mit sehr flacher Neigung nach Osten gerichtet. 
Sowohl in der Längs-. wie in der Ilreitenhchtung 
nimmt die Mächtigkeit allmählich ab, bis1 eine gänz­
liche Auskeilung eintritt, 
, Die Ausfüllung dieser Lagerstätten besteht aus 
,milchweißem chalzedionartigen Quarz von glasig­
krystallinischer Beschaffenheit, der in 0-20 bis 
0-50 m dicken Bänken geschichtet ist, zwischen 
welchen dünne Schieferlagen eingebetbet sind. Letztere 
enthalten fein verteilte Imprägnationen von Schwefel­
und Arsenkies, sp-0radisch auch bunt angdaufenem 
Kupferkies. Diese vererzten Schieferlagen sind 
meistens nur 0-10 bis 0·30 m mächtig und tritt eine 
solche Vererzung in schmalen Streifen örtlich auch 
im Hangenden und Liegendem der Linsen auf; zu­
weilen finden sich auch im massigen Quarz solche 
Kiesnester von geringem Umfang vor. 
h' Die erste Lagerstätte ist auf pp 200 m Länge 
ausgerichtet; von dieser zirka 40 m entfernt, wurde 
eine zweite Quarzlinse auf 50 m Länge ausgerichtet; 
20 m im fla,ngenden der letzteren tritt eine dritte 
Lagerstätte von pp 240 m ausgerichteter Länge auf; 
&l m weiter im Hangenden eine vierte von 160 m 
ausgerichteter Länge, Alle diese vier linsenförmiger1 · 
,Lager liegen fast horizontal und scheint sich das 
zweite und dritte Lager unter Zunahme der Breitcn­
erstreckung örtlich zu einem Lager zu vereinigen, 

Die Mächtigkeitsanschwellungen dieser Erzlager 
halten jedoch nur auf etwa 20 bis 30 m Länge an 
und schwinden d.ann allmählich auf dünne Quarz­
schnüre zusammen, die sich in weiterer Erstreckung 
endlich im Schiefergestein gänzlich zertrümmern 
und verlieren, , 

. Die fünfte Lagerstätte enthält abweichend 
von den vorbeschriebencn nur wenig Quarzgestein 
und zeigt ein östliches Einfallen mit 30° Neigung; 
ihre Ausfüllung besteht uus einem milden schwärz­
lichen Tonschiefer, der fein verteilte Kiesim­
prägnationen enthä)t. Nach dem Einfallen wurde 
ein Gesenk [lU[ etwa 30 m vertikale Tiefe nieder­
g~euft und das Lager mit zweistreichcnd geführten 
Sohleilläufen unsgerichtct, die aber beide gänzlich 
verbrochen sind, Da im Gesenke zur Zeit meiner 
Befahrung (2·t August 1917) frischer Wetterzug 
herrschte -µnd kein Stauwasser vorgefunden wurde, 
dürfte es mit einem tiefer liegenden Zubaustollen 
ir;i. Verbindung stehen. . 

Der ganze Grubenbau läßt deutlich zwei Be­
triebsperioden erkennen; in der älteren, in unbe­
kannte, Zeit fallende Periode wurden die Baue in 
sogenannter „Schriimrnarbeil" in der bekannten 
trapezoidalen Form von kaum 1-50 m2 Querschnitt 
geführt; in der späteren Betriebszeit, die von 1720 
bis ungefähr 1740 währte, kam bereits Sprengarbeit 

stube;~ Siehe die Karten-Skizze ll.~er die Grube "Knappen· 

2• 
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in Anwendung. Nach den aus let.f:terer Zeit stam­
menden Berichten4) wurden nur die mächtigerem 
kiesigen Lagerstättenpartien abgebaut, die . angeblich 
einen Goldgehalt von 6 bis 8 g pro Tonne hielten. 
Das geförderte Haufwerk wurde zur Winterszeit 
mittels Sackzugs) zum Lieserfluß zu Tal geschafft 
und hier verpocht. Da das Feingold-Ausbringen mittels 
des damals üblich gewesenen Amalgamier-Verfahrens 
nur etwa 3 bis 4 g pro Tonne Haufwerk betrug. 
erwies sich der Betrieb schließlich als unlöhnig und 
die Grube wurde ungefähr um 1740 aufgelassen. 

In neuerer Zeit (1880 bis 1885) versuchte die 
Lungauer Bergwerks-Gesellschaft eine Betriebs­
wiederaufnahme; jedoch kam es wegen der Ungunst 
der damaligen Zeitverhältnisse zu keinen ernstlichen 

ruog nur für eine örtliche Lagenmgsstörung, cUe 
erst näher untersucht und ausgerichtet werden 
müßte; denn es besteht höchst wahrscheinlich ein 
Zusammenhang mit dem s-ehr ähnlichen benachbarten 
Goldvorkommen im Gangtal und Schulterbau nächst 
„Schelgaden'" im Lungauschen l\1uhrtal, das am 
Nordhange desselben Bergrückens (Tschanek) ge·~ 
legerr, kaum 1·5 km vom Bergbau Knappenstube ent­
fernt ist und dessen Lagerstüttefi gleichfalls Quarz 
mit goldhältigen Schwefel-, Arsen- und Kupferkiesen 
und etwas gediegen Goltl führen. . 

Jedenfalls müßte der Betriebswiederaufnahme 
ein vergleichendes Studium der beiden Vorkommen 
vorangehen 1 • · 

. Südlich von der Grube Knappenstube und von 
dieser pp 7 bis 800 11~ entfernt, befindet sich im 

Abgebaut erscheinen, wie ~ben erwähnt, nur Zanaischg Hochwald· ein alter verbrochener Stollen 
die mächtigeren kieshältigen Lagerstättenpartien, und mit ziemlich umfänglicher Halde, in welchc~r ich 
wurde das Quarzge.stein allenthalben zurückgelassen; gleichfalls Schwefel-, Arsen- und· Kupferkiese mit 
von letzterem smd sehr beträchtliche Massen- etwa~ Bleiglanz in .einem stark verquarzten Phyllit­
cubaturen zu beleuchten, und schätze ich selbe auf geslem vorfand. Dieser Stollen ging offenbar auf 
mindestens 3000 ms, das sind rund 8000 t. Der einer vermutlich Ost-West streichenden Licgentllager­
Durchschnitts-Goldhalt dieser Massen muß erst er- st.ätte um, . welche vielleicht die Streichungsfort­
mittelt werden; erreicht derselbe mindestens· 5 g ßetzll11g der rn der sogenannten „Lasöm" auftrclenden 
pro Tonne, dann halte iah das gegenständliche Erzlagerstätte am rechtseitigen Berghange darstellt.7) 
Goldvorkommen unter den heutigen Verhällnissen .. (Siehe Übersichtskarte.) 
für unbedingt abbauwürdig; denn die Ge- Historisch erwiesen ist ferner, daß in alter Zeit 
winnungs- und Verarbeihmgskosten (das Haufwerk· a'? Lieserfluß „Goldwäschereien" bestanden haben.8) 
kann mittels einer Seilbahn billigst zu Tal geschafft Dies setzt ein Freigold-Vorkommen voraus, das ohne 
werden und sind hier ausreichende Wasserkräfte für Zweifel in den hier äuftretenden Quarzlagern zu 
Betriebszwecke vorhanden)' werden sich bei einem suchen ist! 

Arbeitsmaßnahmen. -

modern eingerichteten Großbetriebe auf kaum K 50 ·Im Hintergrund des Pöllatales bestand um die 
pro Tonne Haufwerk stellen, dem ein gewinnbarer Mitte des vorigen Jahrhunderts in der Lokalität 
Goldwert von J( 60 bis 65 gegenübersteht.6) „Lanisch'' ein kleiner Bergbau auf Arsenkiese, die 

Zunächst wä,re eine markscheiderische Auf- an Ort und Stelle verhüttet wurden. Beträchtliche 
n'.lhme der Grube zu bewerkstelligen, um hiedurch Mengen von diesem Materiale; das gleichfalls etwas 
em genau.?s ~ild über die hier herrschenden Lage- goldhältig ist, lagern noch heute nti.chst der Ruine 
rungsvcrhaltmsse zu gewinnen. 1ch halte die im der hier bestandenen Arsenhütt<>. Es ist dies ein 
nördlichen Grubenteil auftretende Lager-Zertrümme- ähn~iches Vorko.mmen wie jenes :un N onlhange des 

4
) ~bne Zweifel ist· !'-uch der kiesfreie Quarz gleich wie· 

am Goshtzen- und Kalvarienberg etwas goldhältig was schon 
l\Us den Berichten der k. k. Berghauptmannschaft'Klagenfurt. 
hervorgeht. ' 

~) Diese Fördermethode war bei den hoch im Gebirge· 
gelegenen Bergbauen vor Alters allgemein üblich. Das klein' 
zerschlag~ne Haufwerk wurde in Säcke aus Schweinshäuten 
gefüllt, die auf der Unterseite behaart waren und etwa 50 k 
faßten: Mehre~e Säcke (4 bis 5) wurden zusammengehäng{ 
'u!1d. blidet~n emen Sackzug; auf dem vordersten Sack saß . 
r1ttlrngs em .Mann (Sackzugführer) mit eisenbeschlagenem 
Stock ~nd le1t~te ~en Sackzug . auf steiler hart gefrorener 
Schneenn.~e mit E1lzug~geschwindlgkeit zu Tal. Die ent­
leerten Sacke mußten-mit vieler Mühe wieder zur Grube ge-
tragen werden. ·, · 

G ld 
0

) ~m einen Ve~gleich ~lt anderen in Abbau stehenden 
o vor om~e~ .zu ziehen, will ich ·bloß das bekannte' Gold­

l~~~"Klou:: i~ arktischen Nordamerika(Alaska) erwähnen 
Goldn go T ren es Qu~rzgestein im Durchschnitt nur 4 ~ 
L ~.ro o~ne enthalt. Wenn sich der Abbau dieser 
ager~tatten. bei .den dort herrschenden außerordentlich un-· 

t~nltigen klJmatischen Verhältnissen im unwirtlichen hohen r: ;n un en enor!Ilen ~oben Arbeiterlöhnen (bis 15 Dollar 
fohnt agm) •~dd. Mater1halpb~eisen und kostspieligem Sehachtbau 

' uJ, 1es auc 1er bei · · d B · , 
viel günstigeren Verh„lt . m. Je e~. eziehung ungleich 

a mssen m erhohtem Maße zutreffen! 

Obhtzenberges im Hothgülden-Graben (.lliuhrwinkel) 
des Lungauschen Muhrwinkcls, rfas .-or Zeiten gleich­
falls bergmännisch ausgebeutet wnrde und nebst 
g?ldhältigen Arsenkiesen auch Schwefel- und Kupfer­
kiese auf Quarzlagem in phyllitischen Schiefem 
führte. • 

Zur Ven•;erlnng der vorbeschriebenen Gold­
Vorkommen am Goslitzcn- und Kalvarienberg bei 
~berd?rf, dan.n in Faschaun und am :Maltaberg hatte 
s1.ch, nn V 011.ahre , ~ine. Schurfgesellschaft ge}llldet, 
die das .~raghche ler.ram mit. einem Komplex zu, 
sammenhangender Freischürfo deckte, die verfallenen 
alt~n Schurfbaue ... wieder zugänglich machte und 
weiter erschloß, und das ganze zweifellos sehr 
hoffnungsvol1e Schurfterrain nach Wiederkehr nor­
maler Zeitverhältnisse nach modernen Grundsätzen 
zur Ausbeutung bringen will! 

7
} Siehe Anmerkung 2. 

•
8

) N~ch den o.beJ1 erw.ähnten Archivbelegen bestanden 
um die Zeit 1440 bis 1500 m den Lokalitäten Ze<lhner und 
Znglitsch" in der Pölla und an einigen Örtlichkeiten im 
M.~Jtat~l so,Iche. Goldwäschereien. Die gräflich Lodrorrscbe 
Guterd!rektio~. m Gmi\nd verwahrt ein Stück „gediegen Gold" 
von Lmsengroße auf Quarz, das angeblich vom Pöllatal 
stammt! 
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